
II Stri aus einem kirchenfeindlichen Verein.) Tullia gehört
als Studentin einem kirchenfeindlichen Verein 0 von Gewiſſensbiſſen
gefoltert, mo ſie austreten; der Präſident des Vereines jedo droht
ihr, wenn ſie austritt, ihre Mutter anzuzeigen und ins Gefängnis 3¹
iefern Die Mutter nämlich, deren Mann, emn reicher Beamter, in
Rußland verſchollen iſt, hat ihren Mann verlaſſen und pflegt geſchlecht—
en Umgang mit dem Präſidenten des Vereines; überdies hat ſie ſich
als itwe ausgegeben und rhielt auf dieſem Wege eine ſtaatliche nter
ſtützung als VI. eines Beamten Tullia egt den 77  all einem El
Ater vor und dieſer rag 0 ob Tullia abſolviert werden kann, auch

ſie weiterhin 3 dem Verein gehört, ohne natürlich Im Herzen
dieſelbe Geſinnung 3 haben; oder ob ſie den Verein verlaſſen muß,
auch wenn ſie dadurch die Anzeige ihrer utter und deren Verurteilung
3 chwerer Gefängnisſtrafe etruges herbeiführen ſollte.

Es gibt kirchenfeindliche Vereine, die von der 1 mit der EX„
6O0mmunieatio AP simpliciter reservata geahndet werden (Can. 2335),
ſo daß ſchon das „IIOIHen dare““, der freiwillige Cttrt oder die Zuge
hörigkeit Uunter die genannte Strafe Zu dieſen gehören ausdrücklich
die freimaureriſchen Vereine; ferner alle ihnen hunliche, die nämlich
Geheimorganiſationen ind und die 11 oder die rechtmäßige
Obrigkeit vorzugehen Im Schilde führen mne Geheimorganiſation iſt
dann vorhanden, die Mitglieder, oder auch nur die Führer, Ur
Ein Verſprechen mit oder ohne Eid) gebunden ſind, die Statuten oder
Pläne oder ittel geheim Iu halten Das Vorgehen gegen die kirchliche
oder 42  1  6 Obrigkeit kann ſich aus dem Zweck oder den Statuten
oder Aus einer gemeinſamen Aktion rgeben Zu dieſen nicht ausdrücklich
erwähnten Vereinen zählen die Fenianer, ferner Nihiliſten, Anarchiſten
NI aber die Sozialiſten, weil ſie keine Geheimorganiſation ind und
gewöhnlich nicht direkt gegen die Obrigkeit vorgehen, ondern mit mehr
bder weniger egalen eEln die Gewalt ſich bringen wollen) Von
dieſen Vereinen ſchreiben Vermeéeersceh-Creusen: (Epitome III

535) „Adeo sSolemnes t repetitae damnationes m Sectam massoni-
Cam latae sunt, Ut adhaesio, Saltem publica, V Contemptum auctori-
tatis elesiastieae necessario Vergat (er Call 2205 8 2 Juare iSta
adhaesio gravi ineommodo vel timore (XCUSari nequit. periculum
61 61 CO0perationem malam, 0b uae ISta adhaesio lege divina PTO‚
nibetur.“ Das gilt allerdings mn. ſeiner ganzen Strenge UL von dem
Beitritt, nicht aber von dem einſtweiligen Elaſſen der Namenseintragung,
wenn man reuig zurückkehrt; aber 68 zeig doch, daß der Fall ſtrenger
beurteilt werden muß als die Zugehörigkeit 3u einem anderen Verein,
wo Ur das periculum 61 und di⸗ COOperatio in rage Iomm Bei
dieſer zweiten Art, den einfach verbotenen Vereinen, genügt Es, daß
das periculum 61 nicht mehr oder nur remote vorhanden iſt, daß die
c00peératio egfä oder nur materialis iſt, daß das Aergernis beſeitigt
wird; ind leſe Bedingungen erfüllt, ſo kann das paſſive Verbleiben
mM Verein lAQus einer Urſache ge e werden. CU
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Aings was die ſozialiſtiſchen Vereine und Gewerkſchaften betrifft haben
ich unſere und andere Biſchöfe mit Fug und Recht genöti geſehen

auch das bloß paſſive Verbleihben ſtrenger 3u beurteilen, ſo daß Eenn ganz
heſonderer Grund (manche Biſchöfe verlangen: vom Ordinarius oder
Pfarrer 3 billigender) nötig iſt, um das einſtweilige Verbleihen u
geſtatten.

Iſt alſo der Verein Eeln ſolcher, der Unter CA.  2 2335 und hat
Ullia irgend E Kenntnis von darauf geſetzten Kirchenſtrafe,

iſt ſie der Exkommunikation verfallen ebenſo, wenn ſie zwar vorher
ne enntni der Strafe atte, aber jetzt enntni kommt und
erechtfertigt C bleibt Die Bedingungen die dieſem vor
* Rekonziliation und Abſolution von der Strafe erlang werden
rſehen wir QAus der Ubiläumsbulle ¹ unquam“ vom 15 Q  *  uli 1924

1) Das Aergernis muß gut gemacht werden das geſchieht beſten
urch Ein 9  G chriſtliches en von jetzt vor der Oeffentlichkeit

Tullia muß ſich von jeder ktiven Mitwirkung und Begünſtigung
Vereines enthalten ſie darf alſo keine Verſammlung mehr beſuchen,

me eiträge mehr zahlen Sie muß die geiſtlichen Perſonen und
eligioſen die etwa dem Vereine angehören, ſowei ſie dieſe enn

heiligen izium ekannt geben Sie muß die Inſignien, CU
ind riften, Statuten Aufnahmeſcheine dgl dem Beicht

Hater übergeben, der ſie das heilige izium 3u ſenden oder, enn
das nicht gut möglich iſt, zerſtören ſoll Auch iſt C8 geraten, ſolchen
Fällen 3u fragen, ob Tullia als itglie dieſes Vereinesvielleicht ſchrift
liche Erklärungen oder Teſtamentszuſätze machen mußte, die ein N
hegräbnis oder Feuerbeſtattung für ſie eſtimmen; Be ſtimmungen
müßte ſie ihrem Teſtamente widerrufen. An und für ſich mu
auch die eigentliche ormelle Austri  erklärung erlang werden; doch
ſt dies, wenigſtens bei den eigentlichen FFreimaurern mit den größten
Hefahren für Leib und en verbunden. mne Gefahr für das

ehen oder die Lebensſtellung oder Gefahr von Verfolgungen können
lſo entſchuldigen von der formellen Austrittserklärung oder Streichung

5e6 Namens, wenigſtens ſo ange Ieſeé efahren andauern.
Es handelt ſich nun darum, 3u entſcheiden, ob die Drohung des

räſidenten wirklich Enn genügender run. iſt, Tullia von der formellen
Ustrittserklärung 3 entſchuldigen n der Beurteilung dieſer rage
vird ſich jemand leichter tun, wenn die konkreten Verhältniſſe enn
An und für ſich iſt längere Gefängnis er Eln ebel, und nicht NUr,
benn ES Tullia ſe räfe, ondern auch wenn ES ihre Mutter rifft,
hildet 8 das, was man Enn incommodum nennt Denn auch das
Jehel ener nächſten Angehörigen iſt melin edoch kann ich

dieſem konkreten Fall mich chwerer Bedenken nicht erwehren, ob
ber Grund genügt Meine Gründe ſind ) Die oben Unter 4— auf⸗
gezählten Bedingungen muß Tullia icher eiſten; ird das, be
onders enn ſie keine Verſammlungen mehr beſucht, keine eiträge
mehr leiſtet, dem Präſidenten nicht verborgenleihen und 4˙¹ wird (Cventue

22*
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ſeine Drohung doch ausführen; alſo das Uebel doch eintritt, auch
bei Unterlaſſen der formellen Ustri  erklärung, dann iſt auch kein rund,
ſie 3 unterlaſſen. Anderſeits ſcheint miu die Drohung des Präſi
enten nicht ſo ern gemeint, ondern mehr eln Schreckſchu 3u ſein. Denn
en mu10 dann auf die Genoſſin ſeiner Sünden verzichten, wenn er ſie
anzeigt; ferner ſcheint das kein ſo großer Betrug u ſein, der ene ſchwere
Strafe 3¹¹ gewärtigen hätte, wenn die rau eines Verſchollenen enne

Unterſtützung bezieht bb Eemn Beamter tot iſt oder ange verſchollen
II jedem Falle kann ſeine Frau nicht mehr erhalten Ur ſeinenDienſt
und hat dieſelbe Ene Berechtigung, Am Enme Unterſtützung 3 bitten
D  4Ee falſche Angabe, daß EU tot ſei, könnte die  Utter noch El abſchwächen,
indem ſie ſich Emne TodeserklärungQu  ellen läßt; bei langer Ver
ſchollenheit In1 die Zivilbehörden bald fertig mit Todeserklärung;
allerdings dürfte das nicht die nämliche Behörde ſein, bei der ſie ihren
Betrug verübt hat edoch önnte ſie auch bei dieſer agen ſie möchte
doch endlich Eemn icheres Dotument über den Töd thre Mannes haben
Damit die Gefahr Ener ſchweren Strafe abge  dch Das ſind
mMeine Bedenken das Gewicht der Drohung; ob ſie zutreffen
muß der Beichtvater noch 3 erkunden ſuchen Für die Praxis mo 10

vorſchlagen: Hat der Beichtvater nicht die ollmacht, von der EXCOIII
muniegatio simpliciter reservata loszuſprechen, oder will G4aSU Urgent!
nach C.  — 2254 losſprechen, ſo muß Eriiohnehin das Ordinariat odet
an die Pönitentiarie wenden; da möge die Schwierigkeit vorlegen,
die ſich dem formellen Austritt entgegenſtellt Ind eventuell Am Milderune
der anderen edingungen bitten erne Milderung der Bedingunge!

kirchlicher Natur wird erfahrungsgemäß ſchwierigen Fällen 9E
vd hrt; hat eur aber ſchon die 0  ma loszuſprechen, dann muß eben
auch die Beurteilung der Entſchuldigungsgründe auf ſein ewiſſen
nehmen; wird ſich noch erkundigen, ob die Gefahr wirkli o groß und
er iſt der räſiden ſie hinſtellt und wenn dies der Fall iſt ſich
von Tullia die Verſicherung geben laſſen, die übrigen Bedingungen 3
erfüllen, und die H  — den formellen Austritt, kann ſie dann verſchieben,
bis die Gefahr beſeitigt iſt

Leichter iſt das Verfahren, der Verein kein Unter xrkommu
nikation verbotener iſt Da kommen nämlich nur die Forderungen des
göttlichen Geſetzes 1 rage Freilich wäre auch da der Ustritt
das eſte; jedo iſt hier die bloß äußere Zugehörigkeit nicht ſpeziell ver
oten, ſie keine Gefahr für den auben, keine Mitwirkung3 etwas
bſem und kein Aergernis bedeutet Es kann ſich alſo der Beichtvater
darauf beſchränken, von Tullia 3 fördern, daß ſie keine Verfammlungen
mehr beſucht, keine 2Beiträge 30 die Vereinsſchriften nicht mehr left
und die religiöſen en Tfüllt bn formellen Austritt kan

abſehen der Drohung, wenigſtens bis die rohung wirkungs—
los iſt

Höchſtens önnte noch MN Betracht kommen, daß C8 ſich um enen
ſozialiſtiſchen Verein handelte mem Orte, woO beſondere biſchöfliche



Weiſungen für ſoVereine Ergangen ſind mu man ieſe Wei
ungen berückſichtigen, oder Unter Darlegung der ruüunde um Nachſicht
erſuchen.

Innsbruck. Albert Schmitt 8
IIIL (Beichtjurisdiktionszweifel. Der Kaplan elix, deſſen Seel

orgeſtation ziemlich eit von der Grenze ſeiner Diözeſeabliegt, wird
I Enne Grenzpfarre der Nachbardiözeſe zur i.  e gerufen. Er Iomm
und ohne Edenken den en und fölgenden Morgen wacker mit,
den ſtarken Beichtkonkurs 3U bewältigen; denn glaubt, derOr  arrer
habe ſich für ihn ereits die nötige Urisdiktion beworben.

Beim nachmittägigen Spaziergangun Iomm darauf, daß
dieſes nicht geſchehen ſei; eSwar nämlich der Or  arrer der irrtüm⸗
lichen Meinung, die allgemeine Begünſtigung, die ſein Ordinariat den
hrenzpfarrern ezügli der Jurisdiktionierung der Seelſorger aus den
Arpfarre der angrenzenden Diözeſe verliehen hat, gelte nicht bloß
I dieſe, ondern für alle Seelſorger der Na  ardiözef Schließlich

tröſten ſich Pfarrer und Helfer amit, daß die ſu

iere,da —10
der Tatbeſtand des COmmu des I  — 2 offenkundig 9E

18oben ſei
m nächſten orgen meldet ſich nun zUum Unglück noch enn Nach

zügler derSakriſtei ur eiligen el In ſeinerVergeßlichkeit veiſt EE
der Pfarrer dieſen ſeinen Aushelfer, der noch zugegen iſt In größter
erlegenheit und Verwirrung nimmt dieſer auch die heilige Beichte ent

und teilt die Abſolution indem EL ſich röſtet daß der
OT COnnlullls von geſtern noch fortbeſtehe, da auch der Nachzügler

den ideles — 106 gehöre, diealleder feſten Ue berzeugung7 beim
Aushelfer richtig beichten 3u können.

eſteh nun dieſer Troſt 3u recht?
Wie das dubium positivumt Probabile IM Call 209 zunächſt zUV

inſten des Urisdiktionsträgers, ſo iſt der COmInmnUIIIS esſelben
zugunſten des der Urisdiktion Unterliegenden als SUP; —

endi Per Heclesiam feſtgeſetzt. Es muß deshalb auch dieſer Grund
ganz vom Standpunktedes letzteren (in unſerem V  alle des Nachzüglers
ausgelegt werden.

Daß dieſer Nachzügler ezügli der Berechtigung des Aushelfers
Am Beichthören i Irrtum war, ieg auf der Hand Ob dieſer Irrtum
aus COMmMUIIIS betrachtet werden kann, Frage

EHrror COnminun!s iſt Eenn Irrtum, den jemand mit vielen CI Daß
I Nachzügler ſeinen Irrtum zum mindeſten mit den vielen — die
leé vorausgehenden Tage beim Aushelfer gebeichtet aben, iſt nicht 3
Eugnen, da eLr doch als Pfarrangehöriger über die Vorgänge der etzten
Tage unterri  — war Es rag ſich nUr, ob eſe COmmullI0O TITOTIS

genügen ſei, Uum als supplendi Sinne des Kanon dienen.
Vor allem iſt 3u bedenken, daß zitierten Kanon ni weiter

derlangt wird, als das Beſtehen eines IIUn!I8s. Es ſteht alſo
nichts davon darin, daß etwa die Vielen, die IM Irrtum ſind, der

—F—


